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Vorwort

Studierende stehen zu Beginn eines Studiums meist grundsätzlich vor der 
Frage, was die gewählte Fachrichtung in Theorie und Praxis eigentlich aus­
zeichnet. Womit beschäftigt sie sich und was ist ihre Aufgabe? Welchen The­
menstellungen widmet sie sich als Wissenschaft und welche beruflichen Hand­
lungsfelder sind mit ihr verbunden? Was hat sie mit anderen Fachrichtungen 
gemeinsam und worin unterscheidet sie sich von ihnen?

Die Soziale Arbeit ist von einer besonderen interdisziplinären und multipro­
fessionellen Ausrichtung geprägt, sodass sich die Fragen, was ihren spezifi­
schen Kern ausmacht und in welchem Verhältnis sie zu anderen Disziplinen 
und Professionen steht, umso nachdrücklicher stellen, zugleich aber auch 
nicht so einfach zu beantworten sind.

Theoriediskurse und -seminare versuchen zu klären, inwiefern sie einen ei­
genständigen wissenschaftlichen Standort besitzt, von dem aus der Bezug zu 
anderen Wissenschaften beschrieben werden kann und was ihr besonderer 
Gegenstand bzw. originäres Selbstverständnis, im Unterschied etwa zur Päd­
agogik, Psychologie oder Soziologie, ist.

Diese Fragen stellen sich jedoch nicht nur theoretisch, sondern auch prak­
tisch: Was brauchen Studierende der Sozialen Arbeit mit Blick auf ihre 
zukünftige berufliche Tätigkeit in welchem Umfang wofür? Wozu werden 
beispielsweise soziologisches oder sozialpolitisches Wissen benötigt und was 
unterscheidet die Aufgaben der Sozialen Arbeit von denen anderer Professio­
nen im Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwesen? Gibt es spezielle Probleme, 
für die Soziale Arbeit zuständig ist, und spezielle Methoden, mit denen sie sich 
ihnen widmet? Oder ist sie lediglich eine Summe von Teilbausteinen aus ande­
ren Fachgebieten und kein eigenständiges Reflexions- und Handlungsfeld?

Diese Fragen begleiten nicht nur Studierende während ihres Studiums. Sie 
sind zentral für das Verständnis der Sozialen Arbeit als wissenschaftliche Dis­
ziplin und Profession.

Der vorliegende Band kann darauf selbstverständlich keine abschließenden 
Antworten geben. Er möchte lediglich den Stellenwert soziologischer Perspek­
tiven für die Soziale Arbeit verdeutlichen und einführend erläutern, welche 
Verbindungen zwischen ihr und der Soziologie bestehen, an welchen Punkten 
sie sich unterscheiden und welche Aspekte der Soziologie für die Theorie und 
Praxis Sozialer Arbeit von besonderer Bedeutung sind.
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Dabei wird zunächst das Verhältnis von Soziologie und Sozialer Arbeit the­
matisiert (Kap. 1). Die folgenden Kapitel behandeln die Grundlagen zum 
Verständnis sozialen Handelns (Kap. 2) und sozialer Beziehungen (Kap. 3) 
sowie unterschiedliche soziale Gebilde (Kap. 4 und 5). Im Anschluss werden 
sozialwissenschaftliche Themenfelder, die enge Bezüge zur Sozialen Arbeit 
besitzen, dargestellt. Zunächst stehen dabei Lebensformen, insbesondere Fa­
milien, und die Beziehungen zwischen Generationen sowie die Lebensphasen 
Kindheit, Jugend und Alter im Vordergrund (Kap. 6, 7, 8 und 9). Das anschlie­
ßende Kapitel (10) behandelt grundlegende Aspekte sozialer Ungleichheit in 
der modernen Gesellschaft, die in der Soziologie beispielsweise als Lebensla­
gen, Klassen- oder Schichtzugehörigkeiten bzw. anhand von Macht-, Einkom­
mens- oder Bildungsunterschieden beschrieben werden und unter anderem 
mit der sozialen Herkunft, Geschlechtszuschreibungen, bestimmten Lebens­
formen oder Lebensphasen verbunden sind. Besondere Lebensumstände, die 
als soziale Probleme wahrgenommen werden und gesellschaftliche Reaktio­
nen, etwa auch in Form der Sozialen Arbeit, hervorrufen, werden schließlich 
im elften Kapitel exemplarisch am Beispiel der Armut dargestellt.

Das Erscheinen von „Soziologie für die Soziale Arbeit“ in einer nunmehr 
dritten Auflage eröffnet auch wieder die Möglichkeit, Aussagen zu überprü­
fen, Formulierungen zu überdenken, Daten zu aktualisieren, gesellschaftlichen 
Entwicklungen der letzten Jahre Rechnung zu tragen und neuere Publikatio­
nen zu den einzelnen Themenschwerpunkten zu berücksichtigen. Die Reso­
nanz, auf die der Band in den beiden ersten Auflagen gestoßen ist, gab mir 
jedoch Anlass zu der Annahme, dass dessen Grundkonzeption sinnvoll war. 
Daher wurden der Aufbau und die Gliederung weitgehend beibehalten.

Danken möchte ich all denjenigen, die mich beim Erscheinen des Buchs un­
terstützt haben. Bei der Überarbeitung des Manuskripts für die dritte Auflage 
war Jutta Müller wiederum eine große Hilfe bei meinen Bemühungen um 
sprachliche Achtsamkeit. Nach wie vor trage ich für den Inhalt, insbesondere 
für etwaige Unzulänglichkeiten, die alleinige Verantwortung.

Vorwort
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1. Einführung: Soziologie und Soziale Arbeit

Studierende, denen am Beginn ihres Studiums die Frage gestellt wird, warum 
sie Soziale Arbeit studieren, nennen in der Regel drei Beweggründe:

Der erste ist der Wunsch nach einer Arbeit an und mit Menschen. Im Unter­
schied zu gewerblichen und technischen Berufen, die sich primär mit dem Bau 
von Geräten und Apparaturen oder der Gestaltung ganzer Produktionsabläufe 
befassen und ein Verständnis naturwissenschaftlich-technischer Zusammen­
hänge erfordern, stehen bei der Sozialen Arbeit die Beziehungen zwischen 
Menschen im Mittelpunkt. Während im ersten Fall beispielsweise erlernt wird, 
Häuser zu bauen, Möbel zu fertigen, Autos zu reparieren oder Computerpro­
gramme zu schreiben, geht es im zweiten Fall darum, soziale Beziehungen 
gezielt zu beeinflussen.

Daraus ergeben sich besondere Bedingungen und Anforderungen. Im Unter­
schied zur Bearbeitung von Gegenständen können Menschen, die uns gegen­
überstehen, reagieren. Sie können ein Unterstützungsangebot annehmen oder 
ablehnen, sich mehr oder weniger kooperativ zeigen, Zustimmung oder Kritik 
äußern. Die Arbeit mit anderen Menschen und der Versuch, ihre sozialen 
Beziehungen absichtsvoll zu gestalten, müssen also in Rechnung stellen, dass 
diejenigen, denen die Hilfe zuteilwerden soll, selbst über ihre Situation und 
die Beziehungen, in denen sie stehen, nachdenken, sich dazu verhalten und 
die Absichten und Motive der anderen Beteiligten reflektieren. Soziale Arbeit
erfolgt insofern immer in Form einer sozialen Beziehung, an der andere 
Menschen konstitutiv beteiligt sind. Sie ist kein auf Gegenstände gerichtetes, 
sondern ein soziales Handeln.

Der zweite Beweggrund, der in der Regel hinter dem Interesse an einem Studi­
um der Sozialen Arbeit steht, ist der Wunsch zu helfen. Es geht nicht allein 
darum, mit anderen Menschen in der Form zu arbeiten, dass sie beispielsweise 
beim Kleiderkauf beraten werden oder einen Haarschnitt erhalten. Vielmehr 
geht es darum, Menschen in schwierigen Lebenssituationen, die sie aus eige­
nen Kräften nicht verändern können, durch eine entsprechende Unterstützung 
Möglichkeiten zu eröffnen, sich aus dieser Lage zu lösen oder zumindest dazu 
beizutragen, besser mit diesen Umständen leben zu können. Soziale Arbeit
ist insofern eine Tätigkeit, die auf eine besondere soziale Lage von Menschen 
gerichtet ist. Sie ist nicht nur soziales Handeln, sondern soziales Handeln in 
der Form von Hilfe.
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Auch daraus ergeben sich Bedingungen und Anforderungen. In diesem Fall 
jedoch nicht allein hinsichtlich der möglichen Reaktionen anderer, sondern 
auch hinsichtlich der Reflexion des eigenen Handelns. Was sind die Motive, 
helfen zu wollen, was die Ziele und Maßstäbe? Was wird bei der Wahrneh­
mung von Hilfebedürftigkeit als Ursache unterstellt? Von Bedeutung sind 
jedoch nicht allein die persönlichen Motivationen und Wahrnehmungen, 
sondern auch die gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen Hilfebedarf 
entsteht und Hilfen erbracht werden. Welche gesellschaftlichen Mechanismen 
schaffen Lebensbedingungen, die durch Hilfsbedürftigkeit gekennzeichnet 
sind, und welche gesellschaftlichen Instanzen nehmen einen derartigen Hilfe­
bedarf wahr? Wer bestimmt, in welcher Art und Weise, in welchem Umfang 
und mit welchem Ressourceneinsatz darauf reagiert wird? Hilfe stellt in die­
sem Sinne eine bestimmte Form des sozialen Handelns in besonderen institu­
tionellen Kontexten und unter spezifischen gesellschaftlichen Voraussetzungen 
dar.

Der dritte Beweggrund, Soziale Arbeit zu studieren, ist schließlich der 
Wunsch, einen Beruf zu erlernen, sodass spezielle Leistungen für andere er­
bracht werden können und damit der eigene Lebensunterhalt sichergestellt 
werden kann. Wenn jemand seinen Kindern bei den Hausaufgaben hilft, 
spontan jemandem, der gestürzt ist, aufhilft oder Bekannten, die ihr Geld 
vergessen haben, etwas leiht, würde dies alles als löbliche Formen alltäglicher 
Hilfe wahrgenommen, wohl kaum aber als Soziale Arbeit. Gegenüber den 
informellen, spontanen und situativ geprägten alltäglichen Hilfen zeichnet sich 
die Soziale Arbeit durch ihre institutionalisierte Form aus.

Institutionen sorgen dafür, dass das Zusammenleben der Menschen in geord­
neten Bahnen verläuft (vgl. Kap. 2.3.1). Sie symbolisieren Regeln und Rou­
tinen, sodass Verhaltensweisen erwartbar und konkrete soziale Situationen
absehbar in einer bestimmten Art und Weise bewältigt werden.

Eines der wichtigsten Elemente von Institutionalisierungsprozessen ist die 
Entstehung von Professionen. Sie gewährleisten, dass Menschen für bestimmte 
Aufgaben besondere, durch Prüfungsleistungen anerkannte Qualifikationen 
erworben haben, sodass sie in entsprechenden Situationen verlässlich und 
auf der Grundlage fachlicher Standards handeln. Soziale Arbeit ist in diesem 
Sinne eine professionelle Form der Hilfe, da ihre Ausübung einen derartigen 
Qualifizierungsprozess voraussetzt.

1. Einführung: Soziologie und Soziale Arbeit
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Was aber zeichnet die professionelle Hilfe, die Soziale Arbeit erbringt, im 
Unterschied zu anderen Formen professioneller Hilfe aus? Was unterscheidet 
sie beispielsweise von medizinischen oder psychologischen Leistungen?

Sicherlich gibt es hier viele Überschneidungen und Berührungspunkte. 
Gleichwohl sind jedoch sowohl medizinische wie auch psychologische The­
rapien primär auf den Menschen in seiner individuellen Existenz als Einzel­
person gerichtet. Zwar gibt es auch in diesen Disziplinen Teilgebiete wie 
die Sozialmedizin oder die Sozialpsychologie und selbstverständlich wird in 
Rechnung gestellt, dass Menschen nicht als Einzelwesen, sondern in sozialen 
Beziehungen leben. In der Medizin ebenso wie in der Psychologie richtet sich 
der Blick jedoch vor allem auf die Auswirkungen sozialer Lebensbedingungen 
auf die Gesundheit der Menschen als Individuen mit entsprechenden körperli­
chen und psychischen Gegebenheiten oder Beschwerden. Sie ist der zentrale 
Bezugspunkt. Wenn wir Bauchschmerzen haben oder das Knie angeschwollen 
ist, suchen wir eine ärztliche Praxis auf, und wenn wir Anzeichen einer de­
pressiven Verstimmung oder Angstzustände verspüren, bemühen wir uns um 
psychologische Hilfe. Wann aber ist Soziale Arbeit gefragt?

Suchen wir aus der Praxis Beispiele, so lassen sich auch hier typische Hand­
lungsfelder beschreiben: Wenn in einem Stadtteil viele Menschen unterschied­
licher Herkunft und ethnischer Zugehörigkeit leben, die kaum zueinander 
Kontakt haben, oder Barrieren hinsichtlich ihrer Teilhabe am sozialen Leben 
bestehen, würde man sie nicht in eine psychologische oder ärztliche Praxis 
schicken. Ebenso wenig Menschen, deren Lebensalltag von Armut geprägt 
ist, oder Jugendliche, die kaum Freizeitmöglichkeiten haben oder keinen Aus­
bildungsplatz finden. Gesundheitliche Probleme können zwar Ursache oder 
Folge dieser Lebensumstände sein, sodass ein Anlass für medizinische oder 
psychologische Hilfen besteht. Primär handelt es sich jedoch um die prekäre 
Einbindung von Menschen in ein bestimmtes soziales Beziehungsgefüge. Das 
Wohlbefinden der Betroffenen, ihre biopsychosoziale Verfassung, ist das Bin­
deglied der beteiligten Professionen, und im Idealfall sind alle gleichermaßen 
in enger Kooperation darum bemüht. Die Soziale Arbeit richtet ihren Blick 
dabei jedoch vorrangig auf die sozialen Beziehungen und gesellschaftlichen 
Kontexte, in denen der Mensch als Sozialwesen naturgemäß immer steht. Die 
Probleme, die sich für einen Menschen oder auch für eine ganze Gruppe da­
raus ergeben, stehen bei ihr im Mittelpunkt.1 Dieser Fokus auf die Aspekte, die 

1 Allerdings ist die Soziale Arbeit nicht allein und exklusiv für die Bearbeitung sozialer Probleme
zuständig. Diesen kann beispielsweise auch durch Geld- und Sachleistungen, Erziehungs- und Bil­

1. Einführung: Soziologie und Soziale Arbeit
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aus den zwischenmenschlichen sozialen Beziehungen resultieren, begründet 
zugleich auch die enge Verbindung der Sozialen Arbeit zur Soziologie.

Soziale Arbeit und soziale Beziehungen

Soziale Arbeit richtet sich auf die Beziehungen, in denen Menschen 
zu anderen Menschen stehen. Sie versucht auf institutionell geregel­
te Art und Weise Probleme, die aus sozialen Beziehungen entstehen, 
zu bearbeiten und ist aufgrund der fachlichen Qualifizierungsprozes­
se, die zu ihrer Ausübung als Beruf erforderlich sind, eine professio­
nelle Form sozialer Hilfe.

Wir alle leben in vielfältigen sozialen Beziehungen zu anderen Menschen, 
versuchen, sie absichtsvoll zu gestalten, und sind zugleich existentiell auf die 
Einbindung in soziale Kontexte angewiesen. Das – für jeden persönlich außer­
ordentlich wichtige Gelingen – dieses sozialen Miteinanders ist nicht allein 
von uns und unserem Verhalten, sondern von vielfältigen und komplexen 
Wechselwirkungen des gesellschaftlichen Lebens abhängig. Die Soziologie als 
Wissenschaft ist darum bemüht, die Strukturen und Regelmäßigkeiten dieser 
zwischenmenschlichen Beziehungen auf unterschiedlichen Ebenen und in un­
terschiedlichen Lebenszusammenhängen zu beschreiben. Während etwa die 
Wirtschafts-, Rechts-, Politik- oder Erziehungswissenschaften sich mit speziel­
len gesellschaftlichen Teilbereichen im Besonderen auseinandersetzen, ist es 
das Anliegen der Soziologie, Einblicke in die allgemeinen Grundmechanismen 

Abbildung 1:

dungsmaßnahmen oder durch politische Entscheidungen bzw. rechtliche Regelungen entgegenge­
wirkt werden. Soziale Arbeit ist offenbar immer dann gefordert, wenn diese Formen der spezifischen 
Bearbeitung sozialer Probleme an Grenzen stoßen und es zunächst darum geht, überhaupt einen 
Zugang zu entsprechenden Förder-, Unterstützungs- und Teilhabemöglichkeiten zu eröffnen.
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des Zusammenlebens zu geben, die sich sowohl in diesen Teilbereichen wie 
auch in ihrem Zusammenwirken im Rahmen des gesellschaftlichen Gesamtzu­
sammenhangs wiederfinden. Sie beschäftigt sich insofern mit allem, was sich 
in der Gesellschaft vollzieht und ereignet.

Ihre besondere Bedeutung für die Soziale Arbeit liegt darin, dass sie sich 
auch mit der Erforschung ihres Gegenstandes beschäftigt. Das, was die Soziale 
Arbeit gezielt gestalten will, analysiert und beschreibt die Soziologie. Daher 
gibt es einen gemeinsamen Bezugspunkt, zugleich aber auch eine Differenz 
zwischen beiden Disziplinen. Während die Soziologie sich primär darum 
bemüht, soziale Prozesse auf unterschiedlichsten Ebenen und in all ihren Aus­
prägungen zu beobachten, zu beschreiben und ihre Entwicklungsdynamiken 
zu erklären, ist es das vorrangige Ziel der Sozialen Arbeit, in soziale Prozesse 
und Beziehungen, die als soziales Problem wahrgenommen werden, einzugrei­
fen und sie gezielt zu gestalten.

Soziologie und Soziale Arbeit

Da die Soziale Arbeit unter bestimmten Bedingungen und Voraussetzungen 
in soziale Prozesse interveniert und zugleich selbst auch ein Teil der Ge­
sellschaft mit typischen Beziehungsmustern, Organisationsformen und gesell­
schaftlichen Funktionen ist, sind viele Themengebiete der Soziologie für sie 
relevant.

Abbildung 2:

1. Einführung: Soziologie und Soziale Arbeit
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Neben einem grundlegenden Verständnis des eigentümlichen Charakters so­
zialer Beziehungen sind Kenntnisse über deren Vielfalt, Strukturen und Ent­
wicklungsdynamik, etwa in Gruppen, Familien und Organisationen, zwischen 
Generationen oder in der Gesellschaft als Ganzes von Bedeutung. Hinzu kom­
men soziale Ungleichheiten in unterschiedlichen Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens, etwa im Bildungssystem, auf dem Arbeitsmarkt, in der Familie
oder der Freizeit, die hieraus resultieren und beispielsweise mit der sozialen 
Herkunft, der Lebensform, dem Geschlecht, gesundheitlichen Beeinträchti­
gungen und Behinderungen oder einem Migrationshintergrund verbunden 
sind. Vor allem wenn diese Ungleichheiten extreme Formen annehmen und 
sich – wie in Fällen von Armut und sozialer Ausgrenzung – zu einem sozialen 
Problem entwickeln, gewinnen sie für die Soziale Arbeit einen besonderen 
Stellenwert, da dies der Anlass für ihr Handeln ist.

Die Soziologie beschäftigt sich mit den Strukturen und Regelmä­
ßigkeiten von zwischenmenschlichen Beziehungen auf unterschied­
lichen Ebenen und in unterschiedlichen Lebensbereichen. Neben de­
ren Mustern und Entwicklungsdynamiken sind insbesondere soziale 
Ungleichheiten, die hieraus hervorgehen und in extremen Fällen 
zu Benachteiligungen führen, für die Soziale Arbeit relevant. Die 
Soziologie dokumentiert und analysiert soziale Beziehungen, sodass 
soziale Probleme sichtbar werden, während die Soziale Arbeit in so­
ziale Beziehungen interveniert, um sozialen Problemen entgegenzu­
wirken.

Die Soziale Arbeit ist jedoch nicht lediglich ein Fachgebiet, das sich auf sozio­
logisches Wissen stützt und es praktisch anwendet. Sie geht in ihrer Theorie 
und Praxis vielmehr auch darüber hinaus, indem sie sich vor allem mit der 
Frage der gezielten Gestaltung von bestimmten sozialen Konstellationen be­
schäftigt. Dafür ist die soziologische Analyse relevanter sozialer Sachverhalte 
sicherlich zwingend notwendig. Zugleich bedarf es jedoch eines darauf auf­
bauenden Interventionsinstrumentariums, das die Soziologie allenfalls ansatz­
weise zur Verfügung stellt und die originäre wissenschaftliche Eigenständigkeit 
der Sozialen Arbeit ausmacht. Die Soziologie ist insofern nur eine Ressource, 
mit deren Hilfe die Soziale Arbeit ihr eigenes Potential als handlungsorientier­
te Disziplin und Profession entfaltet.

1. Einführung: Soziologie und Soziale Arbeit
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Zusammenfassung 
Soziale Arbeit ist eine professionelle Form sozialer Hilfe. Ihr Ziel ist es, 
sozialen Problemen, die aus den sozialen Beziehungen der Menschen 
hervorgehen, auf der Grundlage fachlicher Standards und institutio­
neller Regeln entgegenzuwirken. Während die Soziologie soziale Be­
ziehungen auf unterschiedlichen Ebenen und in unterschiedlichen 
Formen beschreibt, greift die Soziale Arbeit in Beziehungskonstella­
tionen, die mit besonderen Benachteiligungen einhergehen, ein, um 
sie zu verändern. Soziale Arbeit stützt sich insofern auf soziologische 
Wissensbestände und Analysen, geht aber zugleich aufgrund ihrer 
auf besondere soziale Situationen gerichteten Anwendungsorientie­
rung hierüber hinaus.

Fragen zur Wiederholung 
1. Welche Aspekte zeichnen Soziale Arbeit aus?

Stichworte: Sozialität, Hilfe, Professionalität.
2. Was ist die besondere Aufgabe der Sozialen Arbeit in Abgrenzung 

bzw. Ergänzung zu medizinischen oder psychologischen Hilfen?
Stichwort: soziale Probleme.

3. Womit beschäftigt sich die Soziologie?
Stichworte: soziale Beziehungen, Gesellschaft.

4. Was verbindet die Soziologie und die Soziale Arbeit und in welcher 
Hinsicht unterscheiden sie sich?
Stichworte: soziale Beziehungen und soziale Probleme, Beobach­
tung und Intervention.

Literatur zur Vertiefung: 
Birgmeier, Bernd/Mührel, Eric, 2017: Wissenschaftliche Grundlagen 
der Sozialen Arbeit. 2. Auflage. Schwalbach: Wochenschau, S. 100–
108.

Engelke, Ernst/Spatscheck, Christian/Borrmann, Stefan, 2024: Die 
Wissenschaft Soziale Arbeit. Werdegang und Grundlagen. 5. Auflage. 
Freiburg: Lambertus, S. 176–194, 214–217.

Henecka, Hans Peter, 2025: Grundkurs Soziologie. 11. Auflage. Tübin­
gen: UVK (UTB), S. 11–15, 20–26.

Gukenbiehl, Hermann L., 2016: Soziologie als Wissenschaft. Warum 
Begriffe lernen? In: Korte, Hermann/Schäfers, Bernhard (Hg.), Einfüh­
rung in Hauptbegriffe der Soziologie. 9. Auflage. Wiesbaden: Springer 
VS, S. 11–22.
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Mennemann, Hugo/Dummann, Jörn, 2022: Einführung in die Soziale 
Arbeit. 4. Auflage. Baden-Baden: Nomos, S. 12–18, 59–62, 82–85.

Staub-Bernasconi, Silvia, 2018: Soziale Arbeit als Handlungswissen­
schaft. Auf dem Weg zu kritischer Professionalität. 2. Auflage. Opla­
den & Toronto: Barbara Budrich (UTB), S. 210–233.
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Grundelemente sozialer Beziehungen

Das erste Kapitel behandelte die Frage, in welcher Hinsicht die Soziologie für 
die Soziale Arbeit von Bedeutung ist. Entscheidend war dabei, dass es der So­
ziologie darum geht, soziale Beziehungen in ihren unterschiedlichen Formen 
und auf unterschiedlichen Ebenen zu beschreiben. Ihr Thema ist der Mensch 
als Sozialwesen, das heißt die Gesamtheit seiner sozialen Beziehungen oder 
kurzum die Gesellschaft. In den beiden folgenden Kapiteln soll es nunmehr 
darum gehen zu klären, was soziale Beziehungen eigentlich sind und welche 
Phänomene eigener Art sie hervorbringen.

Welche Besonderheiten zeichnen sie aus und inwiefern stellen sie eine eigen­
ständige Realität dar, die einerseits zwar durch das Handeln der Menschen 
entsteht, andererseits ihnen aber auch Bedingungen setzt, an denen sie ihr 
Handeln ausrichten?

Dies soll in fünf Schritten anhand der folgenden Fragen erläutert werden:2

1. Was zeichnet das menschliche Handeln generell aus und unter welchen 
Bedingungen vollzieht es sich?

2. Was ist die Besonderheit sozialen Handelns?
3. Wie ist soziales Handeln angesichts der besonderen Konstellationen in so­

zialen Situationen überhaupt möglich?
4. Inwiefern stellen soziale Beziehungen eine eigenständige Realität unabhän­

gig von den Absichten der beteiligten Menschen dar?
5. In welcher Hinsicht unterscheiden sich soziologische Theorieansätze zur 

Beschreibung sozialer Beziehungen und welchen Beitrag leisten sie jeweils 
zum Verständnis sozialer Wirklichkeit?

Diese Fragen werden wiederum in zwei Teilschritten behandelt.

Das zweite Kapitel wird sich zunächst mit den grundlegenden Eigenheiten des 
menschlichen Handelns beschäftigen (2.1), um anschließend die besonderen 
Konstellationen von Handlungen, die auf andere Menschen gerichtet sind, 
darzustellen (2.2). In einem weiteren Schritt werden dann die Bedingungen 
und Voraussetzungen für den Aufbau und die Entfaltung sozialer Beziehungen 
beschrieben (2.3).

2 Vgl. im Folgenden auch Bendel 2009a, die Darstellung ist eine gekürzte und überarbeitete Fassung 
dieses Beitrags.

23

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-7560-0157-6

© Nomos Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.



Das dritte Kapitel wird sich der Frage widmen, worin die Eigenständigkeit 
sozialer Tatbestände gegenüber den Absichten und Motiven handelnder Ak­
teure3 besteht (3.1) und welche theoretischen Denktraditionen sich bei der 
Deutung dieser Eigenständigkeit entwickelt haben (3.2).

3 Im Interesse einer geschlechtergerechten Sprachverwendung werden möglichst geschlechtsneutrale 
Formulierungen gebraucht. Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird jedoch auf geschlechtsspezi­
fische Differenzierungen in Form von Doppelnennungen, wie z. B. Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
Schrägstrichschreibweisen, wie z. B. Teilnehmer/innen, Klammerschreibweisen, wie z. B. Teilneh­
mer(in), sowie auf die Verwendung sogenannter Binnenzeichen, wie Binnen-I (TeilnehmerInnen), 
Gender-Gap (Teilnehmer_innen), Gender-Stern (Teilnehmer*innen) oder Gender-Doppelpunkt (Teil­
nehmer:innen), verzichtet. Entsprechende Bezeichnungen gelten im Sinne der Gleichbehandlung für 
alle Personen.
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